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ftetjenb auä einem Seffiner (Bataillon unb bem

«ftalbbataiilon oon Slppenjetl %.*dHj., bei ftrenget
Kälte ein SIRal in Obetuferoil jum Sretjieten ju«
fammengejogen Ijatte.

©ie ©öljne beä ©übenä, ber Kälte ungerooljnt,
roaten in gtofeen Kamafdjen, mit buntfatbigen fealä*
binben unb anbeten pljantafttfdjen j^utljaten auf
bem Sßlan etfdjienen, bie 3nnettböblet bagegen
bloä in iijren fabenfdjetnigen Unifotmen. — Kaum
batte ©aliä bie Stuppen ju ©eficbt befommen, fo
müfeten fid) bie guten Seffinet getn obet ungetn
ibtet unteglementatifdjen ©djufemittel entlebigen,
bann ging eä abet an ein Srerjieren, bafe felbft
bie fteifften güfee unb fe&nbt balb roeidj unb ge«

lenf rourben. Srft nad) meljrftünbiger fttenget Sit«
beit butften bie SIRatfebentet auffaßten. SRun ent«

rottfeite fid) untet bem Slrrangement beä Srigabe*
fommanbanten jroifdjen biefen fo oerfdjiebenartigen
©öbnen unfereä Saterlanbeä ein SBetbtübetungäfeft,
roie man eä fdjöner unb gemütblidjet nidjt benfen

fann. Saute Sooioaä unb Ijelleä ©efobel befun«
beten bie gtofee Sefriebigung ber SIRannfdjaft. ©ie
fdjroor nidjt böljet alä bei itjrem ©aliä.

3n feinet SRebe roat ©aliä nidjt geroäblt, fie
batte audj ftatf ben Ijollänbifdjen Slcceut. ©teicb«
roofjl roufete er jum Jperjen ju fptedjen unb bie
Seute ju begeiftetn.

SRedjt bejeidjnenb füt ble Sltt unb SBeife, roie

©aliä feine Slufgabe alä Obetinfttuftot bet ©djatf«
fdjüfeen ju löfen roufete, ijat fid) bamalä ber Kotte»
fponbent eineä öffentlidjen SBlatteä auägefprodjen.
©etfelbe fdjteibt auä einet oon ©aliä geleiteten
©djule:

„Sä ift bei unä bet Son beä ßufammentjalten3,
„ber greunbfdjaft, gleidjer SBeredjttgung unb ber

„Humanität aud) gegen ben gemeinen SIRann an
„ber Sageäotbnung. ©et SRefpeft, ben bet Offtjiet
„bem ©olbaten etroeiät, lofjnt fidj jebnfadj burdj
„feine ©iäjiplin, bie feine ©träfe notbroenbig madjt.
„Unb roenn fidj itgenbroo baä ©ptidjroott anroen»

„ben läfet: „„Sin gut SBort ttdjtet mebt auä, alä

„ein gätjnlein Sanbäfnecbte"", fo ift eä tjier bet

„gaU, benn id) oetfidjete, für unfetn ©aliä unb

„feine in feinem ©inne Ijanbelnben Offijiete gelben

„roit butdj'ä geuer unb laffen unä lebenbig braten.

„Sä ift ber Sluäbrucf betfenigen, bie untet bet

„©ampfttaft beä S b r e n p u u 11 e ä bie äufeerften

„Slnftrengungen unb ©trapafeen ftdj alä SBergnü»

„gen anredjnen. — 3n bit\tx Suft beä SBetteifetä

„etroädjät bie Siebe jum Satetlanbe unb jut SBeljr«

„pflidjt ju fener febbt, auf bet bet Sinjtlne feinen

„©tolj batin etblicft, SBeijrmann ju fein."
3n roeidj' ttefflldjet SBeife ©aliä im 3a$te 1870

bei bet ©tenjbefefeung im %nxa fetaer ©tellung
alä Obetftbioifionät geredjt gerootben ijt, baoon

jeugt am beften baä ©djteiben beä Obetbefeljlä*
babetä bet eibgenöfrtfdjen Slrmee, baä berfelbe am
21. Sluguft 1870 auä feinem -fpauptquatttet ©el«3«

mont an iljn ridjtete unb baä roit unä etlauben

tjier ju teptobujiten:
„Sä ift mit eine fetjr angenetjme spflidjt, nun eä

„unä oetgönnt fein roitb, in tütjeftet 3eit an un*

„fetn Ijettnifdjen feexb jutücfjufebten, 3tjnen meine
„ooüfte Slnetfennung übet 3bte Seiftungen auäju«
„fptedjen. Können roit unä aud) ©lücf roünfdjen,
„bafe bte ©efabjc nidjt näjjet an unfet ttjeuteä
„SBaterlanb Ijetangetteten ift, bafe bie SBotauäfefeun*
„gen, untet roeldjen roit untet bie SBaffen ttaten,
„ftdj nidjt erroaljrt baben, — fo Ijege idj bodj bie

„Ueberjeugung, bafe mit ber umfaffenben Sbätig«
„feit unb Snergie, roelaje ©ie entroicfelt baben, um
„unfete Stuppen mit SRüdftdjt auf Otgantfatton,
„©iäjiplin, SIRarfdj. unb gelbtüdjtigfeit möglidjft
„auäjubilben, unb 3btet SIRitbütfe, roit ben etnften
„Sßtüfungen füt unfete militärifaje Seifiungäfäljlg*
„feit mit ,3uoetftd)t tjätten entgegengeben unb un«
„ter bem ©djufee bet SBotfeljung rooljl aud) jum
„fetilt unfereä SBatetlanbeä tjätten übetroinben

„fönnen.

„3dj befenne eä getne, bafe eä mit eine gtofee

„SBetuljigung roat, ©te unb bie anbetn fetten
„©ioifionäre bei ber grofeen unb fdjroeten Sluf«

„gäbe, bie unä gefteUt roat, um midj oetfammelt

„ju feben, roeil ©ie baä auftauen, roeldjeä idj in
„Sie fefete, ooUftänbig butdj $bxt bisherige Stjätig«
„feit in auägejeidjnetet SBelfe gerechtfertigt, unb

„benüfee biefe ©elegenbeit, um Sbntn meinen roärm«

„ften ©anf auäjufpredjen."
SBaä ©aliä enblidj alä Kreiäinftruftor geleiftet,

roeldje «£ulDigungen ibm bei feinem ©djelben oon
ber fj. SRegierung beä Kantonä SReuenburg, oon

Offijieren unb ©olbaten bet II. ©ioifion, roeidj'
bobe Slnetfennung ibm ©eitenä bet eibgenöffifdjen
SBeljötben ju Sljeil gerootben, ift unä Sitten nodj
in lebtjaftefter Stinnetung. SIRit bem innigften
SBunfdje, bafe ein fdjöner Sebenäabenb iljm befdjie»

ben fein modjte, faljen mir iljn oon ber ©teUe ju«
tücftteten, bie et fo ebtenooü" befleibete.

Slöein eä follte iljm nidjt oetgönnt fein, bet

roobloetbtenten SRube in feinet lieben £>eimatb lange

ju geniefeen. Sine Ijeftige Ktanfljeit roatf tbn bie«

fen ©ommet auf baä Ktanfenbett unb madjte feinem
Seben nadj roenigen SBodjen ein Snbe.

©aä SBatetlanb betrauett einen feiner ttefflidjften
©öljne, feine gamilie ben UebeooUen SBatet, feine

gteuube ben auftidjtigften gteunb.
SDcöge bet ©inn unb ©eift, in bem ©aliä gelebt

unb geroirft, ©emeineigentbum roetben eineä feben

fdjroetjetifdjen SBeljtmanneä unb tljm fo ein Sin«

benfen geroaljtt roerben, baä feinen Sob auf lange
überbauert 1

©er roadete SBotgefefete unb tteue Kametab tulje
im grieben l E. W.

2>ic ÜWanotoer ber I. nnb II. Slrmccbitoiflon.

(gottfefcung.)

©er ©ioifionäftiegäfommiffät erliefe eine um*
fangreidje Snftruftion betteffenb ben ©ienft beä

Kommtffartateä unb bet gelbpoft; eä bilbet ge«

nannte Snfttuttion ben Snbalt beä ©toifionäbe«
febleä SRt. 4, auf beffen S^alt roir Ijier ntdjt
näljet eintteten.

3SS

stehend aus einem Tessiner Bataillon und dem

Halbbataillon von Appenzell J.-Rh., bei strenger
Kälte ein Mal in Oberutzmil zum Exerzieren
zusammengezogen hatte.

Die Söhne des Südens, der Külte ungewohnt,
waren in großen Kamaschen, mit buntfarbigen
Halsbinden und anderen phantastischen Zuthaten auf
dem Plan erschienen, die Jnnerrhödler dagegen
blos in ihren fadenscheinigen Uniformen. — Kaum
hatte Salis die Truppen zu Gesicht bekommen, so

mußten sich die guten Tessiner gern oder ungern
ihrer unreglementarischen Schutzmittel entledigen,
dann ging es aber an ein Exerzieren, daß selbst

die steifsten Füße und Hände bald weich und ge-
lenk wurden. Erst nach mehrstündiger strenger Arbeit

durften die Markedenter auffahren. Nun
entwickelte sich unter dem Arrangement des
Brigadekommandanten zwischen diesen so verschiedenartigen
Söhnen unseres Vaterlandes ein Verbrüderungsfest,
wie man es schöner und gemüthlicher nicht denken

kann. Laute Evvivas und Helles Gejodel bekundeten

die große Befriedigung der Mannschaft. Sie
schwor nicht höher als bei ihrem Salis.

In seiner Rede war Salis nicht gewählt, fie
hatte auch stark den holländischen Accent. Gleich,
wohl wußte er zum Herzen zu sprechen und die
Leute zu begeistern.

Recht bezeichnend für die Art und Weise, wie
Salis seine Aufgabe als Oberinstruktor der
Scharfschützen zu lösen wußte, hat stch damals der
Korrespondent eines öffentlichen Blattes ausgesprochen.
Derselbe schreibt aus einer von Salis geleiteten
Schule:

„Es ist bei uns der Ton des Zusammenhaltens,
«der Freundschaft, gleicher Berechtigung und der

.Humanität auch gegen den gemeinen Mann an
„der Tagesordnung. Der Respekt, den der Offizier
„dem Soldaten erweist, lohnt stch zehnfach durch

„seine Disziplin, die keine Strafe nothwendig macht.

»Und wenn stch irgendwo das Sprichwort anmengen

läßt: „„Ein gut Wort richtet mehr aus, als

„ein Fähnlein Landsknechte"", so ist es hier der

„Fall, denn ich versichere, für unsern Salis und

„seine in feinem Sinne handelnden Offiziere gehen

„wir durch's Feuer und lassen uns lebendig braten.

„Es ist der Ausdruck derjenigen, die unter der

„Dampfkraft des E h r e n p u n k t e s die äußersten

„Anstrengungen und Strapatzen sich als Vergnü»

„gen anrechnen. — Jn dieser Luft des Wetteifers
„erwächst die Liebe zum Vaterlande und zur
Wehrpflicht zu jener Höhe, auf der der Einzelne seinen

„Stolz darin erblickt, Wehrmann zu sein."

Jn welch' trefflicher Weise Salis im Jahre 1870
bei der Grenzbesetzung im Jura seiner Stellung
als OberstdivistonSr gerecht geworden ist, davon

zeugt am besten das Schreiben des Oberbefehlshabers

der eidgenössischen Armee, das derselbe am
21. August 1870 aus seinem Hauptquartier Dels-
mont an ihn richtete und das wir uns erlauben

hier zu reproduzireu:
„Es ist mir eine sehr angenehme Pflicht, nun es

„uns vergönnt sein wird, in kürzester Zeit an un°-

„fern heimischen Herd zurückzukehren, Ihnen meine
„vollste Anerkennung über Ihre Leistungen
auszusprechen. Können mir uns auch Glück wünschen,
„daß die Gefahr nicht näher an unser theures
„Vaterland herangetreten ist, daß die Voraussetzungen,

unter welchen mir unter die Waffen traten,
„stch nicht erwahrt haben, — so hege ich doch die

„Ueberzeugung, daß mit der umfassenden Thätig«
„keit und Energie, welche Sie entwickelt haben, um
„unsere Truppen mit Rückstcht auf Organisation,
„Disziplin. Marsch- und Feldtüchtigkeit möglichst
„auszubilden, und Ihrer Mithülfe, mir den ernsten
„Prüfungen für unsere militärische Leistungsfähig-
,>keit mit Zuversicht hätten entgegengehen und un-
„ter dem Schutze der Vorsehung mohl auch zum
„Heile unseres Vaterlandes hätten überwinden
„können.

„Ich bekenne es gerne, daß es mir eine große

„Beruhigung war, Sie und die andern Herren
„Divisionäre bei der großen und schweren Auf«
„gäbe, die uns gestellt war, um mich versammelt

„zu sehen, weil Sie das Zutrauen, welches ich in
„Sie setzte, vollständig durch Ihre bisherige Thätig»
„keit in ausgezeichneter Weise gerechtfertigt, und

„benütze diese Gelegenheit, um Ihnen meinen wärmsten

Dank auszusprechen."

Was Salis endlich als Kreisinstruktor geleistet,
welche Huldigungen ihm bei seinem Scheiden von
der h. Regierung des Kantons Neuenbürg, von
Offizieren und Soldaten der II. Diviston, welch'

hohe Anerkennung ihm Seitens der eidgenössischen

Behörden zu Theil geworden, ist uns Allen noch

in lebhaftester Erinnerung. Mit dem innigsten
Wunsche, daß ein schöner Lebensabend ihm beschie»

den sein möchte, sahen wir ihn von der Stelle
zurücktreten, die er so ehrenvoll bekleidete.

Allein es sollte ihm nicht vergönnt sein, der

wohlverdienten Ruhe in seiner lieben Heimath lange

zu genießen. Eine heftige Krankheit warf ihn diesen

Sommer auf das Krankenbett und machte seinem

Leben nach wenigen Wochen ein Ende.

Das Vaterland betrauert einen seiner trefflichsten
Söhne, seine Familie den liebevollen Vater, seine

Freunde den aufrichtigsten Freund.
Möge der Sinn und Geist, in dem Salis gelebt

und gewirkt, Gemeineigenthum werden eines jeden

schweizerischen Wehrmannes und ihm so ein
Andenken gewahrt werden, das seinen Tod auf lange
überdauert l

Der wackere Vorgesetzte und treue Kamerad ruhe
im Frieden! L. V/.

Die Manöver der I. und ll. Armeediviston.

(Fortsetzung.)

Der Divistonskriegskommissär erließ eine

umfangreiche Instruktion betreffend den Dienst des

Kommissariates und der Feldpost; es bildet ge»

nannte Instruktion den Inhalt des Divisionsbefehles

Nr. 4, auf deffen Inhalt mir hier nicht

näher eintreten.
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fterr Oberft SBielanb, atä Seitenber, fefete in fei«

nem «Sefefjl SRr. 1 einige allgemeine SBeftimmungen
feft, roeldje roit tjier, ba oon 3nteteffe, in Uebet*

fefeung roiebetgeben roollen. fetxx Obetft SBielanb

fdjteibt oot:
1) Um baä SKanöoer ju untetbtedjen ur.b baä

©efedjt auf bet ganjen Sinie einjufteOen, roitb ber

Seitenbe baä ©ignal „ B a p f e n ft t e i a) " unb
um bie Offijiete ju befammeln „Offijiet
t a u ä " blafen laffen.

Sluf biefeä ©ignal, roeldjeS oon allen SBtufilforpä
fofott abgenommen unb roieberbolt roetben fott,
ift febe Stuppenberoegung einjufteüen. ©ie un«
tetn Suujeiten baben fia) ju otbnen, Snramiben

ju fotmiten, ben Sotniftet abjunebjnen unb ju
rutjen.

©ie berittenen Offijiere tommen jur Kritif; am

©djluffe betfelben empfangen fit bie ©iälotationä«
befehle füt ben Slbenb unb eoentueU Sefeble füt
baä SüRanöoet beä folgenben Sageä, rootauf fie fia)

ju iijren Kotpä jutüdbegeben.
SRadj Slblauf bet .ßeit, roeldje erforberlidj ift, um

ben Sruppen einen fummarifdjen Seridjt übet baä

SRefultat bet Ktitif ju geben, läfet bet Seitenbe

baä ©ignal „Sldjtung" blafen, roeldjeä ben SBiebet«

beginn bet geinbfeligfeiten anjeigt.
Sluf biefeä ©ignal roitb bet Kampf roieber an

ber ©teile aufgenommen, roo et eingefteüt roütbe.

©et Sine bet ©egnet otbnet ben SRüdjug an
unb matlirt beutlidj feine SRüdjugäberoegung, bet

Slnbete bilbet eine Sloantgatbe, um bie Serfolgung
ootjuneljmen. ©iefe lefetete batf jebodj nidjt in
ein ungeotbneteä SRadjfagen auäarten, bamit ber

©djlufe bet geinbfeligfeiten in oottfommenftet Orb«

nung uub oöttiger SRulje fidj oottjtelje.
©aä jum jroeiten SIRal etfolgenbe ©ignal „Ba*

pfenftreidj" ift baä 3eidjen ftx btn ooüftänbigen
unb enbgültigen ©djlufe beä SIRanöoerä für beu

betreffenben Säg.
2) ©ie Offijiere, benen bie gunftionen eineä

©djiebäridjterä übetttagen finb, baben batübet ju
roadjen, bafe bie Stuppe bie Sortbeile, roeldje baä

Serrain iljr bietet, einfidjtäoott" auänüfee, ibte
SBaffen tationett oerroenbe unb auä bem Brauen
in iljten eigenen SBetttj ein neueä Slement beä
SIRut^eä fdjöpfe.

Sine nur in ber gront angegriffene 3nfanteries
abtbeilung fott nie alä gefdjlagen betradjtet roetben.

Sei einem Kaoattetie«Sngagement ift betfenige
ber beiben ©egner alä ©leget ju bettadjten, roel«

ebet ftcb biS oum lefeten SüJcotnent nodj eine intafte
SRefetoe ju erhalten roufete.

©te Slrtiüerie bat itjre Sofitionen etft bann ju
oetlaffen, roenn fie bem Snfanteriefeuer auf eine

©iftanj unter 800 SIReter auägefefet ift.
3n einer fritifdjen ©ituation roetben bie fetten

©djiebäridjter eä fidj angelegen fein laffen, bie

©teüungen ber beiben ©egner nad) Ktäften ju
roüröigen uno itjre Sntfajeibung unter Serüdfidj«
tigung ber nodj oerfügbareii SReferoen treffen; fie

bejeidjnen benfenigen bet ©egnet, roeldjet ftdj alä

gefdjlagen unb benfenigen, roeldjet fieb alä .ftett bet

Sofition ju betradjten b.at; fie befeblen, biä ju
roeldjet Sinie unb auf roeldje Slrt bet SRüdjug ftatt«
jufinben bat unb ftfeen ben 3«üpunft beä Seginnä
ber Serfolgung feft. Siä babjn bat ber ©ieget in
feinet ©tettung ju oerbleiben. SRut infofetn eine

im SRüdjug befinblidje 3nfantetiettuppe oou anbern

Slbtijeilungen aufgenommen roetben obet eine oor«

tbetUjafte ©teüung aufeerbalb beä Snfanteriefeuer«
beteidjä erreidjen tann, barf biefelbe alä fäbjg be«

tradjtet roetben, ben SBibetftanb aufjuneljmen obet

neuetbingä in baä ©efedjt einjugteifen.
Sine jum SRüdjug genötigte Kaoaüetieabt^ei-

lung mufe, ebe fie oon SReuem in'ä ©efedjt geführt
roerben barf, ootetft oon anbeten Stuppen aufge»

nommen rootben unb itjre Sefammlung orbentlia)
burdjjufüljren in ber Sage geroefen fein.

SBäljtenb beä ©efedjteä bürfen fid) bie Snfantetie«
abujeilungen niajt auf fütjete ©iftanj alä 150
SIRetet näbern.

Seber ber ©djiebätidjtet roitb feine gunftionen
in bem iljm angeroiefenen ©eftot nadj fetnet pet«
fönlidjen Sluffaffung auäüben; et roitb bem Seiten»

ben übet bie oetfdjiebenen Situationen unb Spi«
foben, roeldje Sefetetet nidjt felbft beobadjten fonnte,
Seridjt etftatten unb ü)m auf biefe SBeife füt bie

Ktitif bie näbetn Slufflärungen oerfdjaffen.
©oüten jroei ©djiebäridjter jur gleidjen B^ auf

bemfelben Sunfte jufammentreffen, fo fättt bie

Sntfajeibung bem tjötjeren im ©rab obet ©ienft«
altet ju.

©aä Slufeetgefedjtfefeen ganjer Slbtijeilungen tft
eine SIRafetegel, ju roeldjet fo feiten alä nut immet

möglidj gegriffen roetben foll. Sä ljat bieä nut
füt febr gtofee taftifdje geljler ju gefdjeljen, roie

j. S. bann, roenn eine Slbtbeilung ftdj überrafdjen
liefe, im oerntdjtenben fernblieben geuet unujätig
fteben bleibt u. f. ro.

gattä bie Sntfetnung nidjt ju gtofe ift, finb bie

ftetten ©djiebätidjtet erfudjt, bem Seitenben fofort
über roidjtige Sntfdjeibungen SIRelbung ju madjen;
ift bie Sntfernung ju bebeutenb, fo fann bie be»

jüglidje SIRittljeilung auf bie ber Kritif oorangeljenbe

Konferenj oerfdjoben roerben.

Sebe oon einem ©djiebäridjter auägefprodjene

Serfüguug ift alä ein © i e n ft b e f e b l ju b««

tradjten unb bemjufolge fofort unb oljne Säubern
golge ju leiften.

3) ©ie SBabl ber 5Renbej«oou8«©tettungen bet

©ioiftonen roitb geroöbnlidj ben ©ioifionäten übet«

laffen bleiben. Smmerljin betjält ftdj ber Seitenbe

oor, biefelben felbft ju beftimmen, roenn itjm bieä

im Sntereffe beä ©anjen angejeigt fdjeint.
4) ©amit bie SIRanöoer fo oiel alä möglidj ben

Stjaratter beä Kriegeä tragen, finb nactj febem ©e«

fedjtätag Sorpoften auäjufteüen, roeldje nur auf
Sefeljl beä Seitenben eingejogen roerben bürfen.

5) ©ibt ein Sruppenfommanbant ben Sefebl,

irgenb einen S»ntt (Srüde, ©trafee tc.) ju jer«
flören, fo ljat er baoon oljne Serjug bem Seitenben

ober bem nädjften ©djtebäricbter SJRelbung ju madjen.

6) ©ie betittenen Offijiere ljaben, roenn fie fidj
in bie.Siraitteut*8tnie begeben, abjufteigen.
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Herr Oberst Wieland, als Leitender, setzte in sei«

nem Befehl Nr I einige allgemeine Bestimmungen
fest, welche wir hier, da von Interesse, in
Uebersetzung wiedergeben wollen. Herr Oberst Wieland
schreibt vor:

1) Um das Manöver zu unterbrechen uud das

Gefecht auf der ganzen Linie einzustellen, wird der

Leitende das Signal .Zapfenstreich" und
um die Ofsiziere zu besammeln „Offizier
raus" blasen lassen.

Auf dieses Signal, welches von allen Musikkorps
sosort abgenommen und wiederholt merden soll,
ist jede Truppenbewegung einzustellen. Die un-
tern Einheiten haben stch zu ordnen, Pyramiden
zu formiren, den Tornister abzunehmen und zu
ruhen.

Die berittenen Osfiziere kommen zur Kritik; am
Schlüsse derselben empfangen sie die Dislokationsbefehle

für den Abend und eventuell Befehle für
das Manöver des folgenden Tages, worauf sie sich

zu ihren Korps zurückbegeben.

Nach Ablauf der Zeit, welche erforderlich ist, um
den Truppen einen summarischen Bericht über das

Resultat der Kritik zu geben, läßt der Leitende
das Signal „Achtung" blasen, welches den Wiederbeginn

der Feindseligkeiten anzeigt.
Auf dieses Signal wird der Kampf wieder an

der Stelle aufgenommen, wo er eingestellt murde.

Der Eine der Gegner ordnet den Rückzug an
und markirt deutlich seine Nückzugsbewegung, der

Andere bildet eine Avantgarde, um die Verfolgung
vorzunehmen. Diese letztere darf jedoch nicht in
ein ungeordnetes Nachjagen ausarten, damit der

Schluß der Feindseligkeiten in vollkommenster
Ordnung und völliger Ruhe stch vollziehe.

Das zum zweiten Mal erfolgende Signal
„Zapfenstreich" ist das Zeichen für den vollständigen
und endgültigen Schluß des Manövers sür deu

betreffenden Tag.
2) Die Ossiziere, denen die Funktionen eines

Schiedsrichters übertragen sind, haben darüber zu
wachen, daß die Truppe die Vortheile, welche das

Terrain ihr bietet, einsichtsvoll' ausnütze, ihre
Waffen rationell verwende und aus dem Zutrauen
in ihren eigenen Werth ein neues Element des

Muthes schöpfe.

Eine nur. in der Front angegriffene Jnfanterie-
abtheilung soll nie als geschlagen betrachtet merden.

Bei einem Kavallerie-Engagement ist derjenige
der beiden Gegner als Sieger zu betrachten, welcher

sich bis zum letzten Moment noch eine intakte

Reserve zu erhalten mußte.
Die Artillerie hat ihre Positionen erst dann zu

verlaffen, wcnn sie dem Jnfanteriefeuer auf eine

Distanz unter 800 Meter ausgesetzt ist.

Jn einer kritischen Situation werden die Herren
Schiedsrichter es sich angelegen sein lassen, die

Stellungen der beiden Gegner nach Kräften zu

würdigen und ihre Entscheidung unter Berücksichtigung

der noch verfügbaren Reserven treffen; ste

bezeichnen denjenigen der Gegner, welcher stch als

geschlagen und denjenigen, welcher sich als Herr der

Position zu betrachten hat; sie besehlen, bis zu
welcher Linie und auf welche Art der Rückzug
stattzufinden hat und sitzen den Zeitpunkt des Beginns
der Verfolgung fest. Bis dahin hat der Sieger in
seiner Stellung zu verbleiben. Nur insofern eine

im Rückzug befindliche Jnfanterietruppe von andern

Abtheilungen aufgenommen merden oder eine

vortheilhafle Stellung außerhalb des Jnfanteriefeuer-
bereichs erreichen kann, darf dieselbe als fähig
betrachtet merden, den Widerstand aufzunehmen oder

neuerdings in das Gefecht einzugreifen.
Eine zum Rückzug genöthigte Kavallerieabthei'

lung muß, ehe sie von Neuem in's Gefecht geführt
werden darf, vorerst von anderen Truppen
aufgenommen worden und ihre Besammlung ordentlich
durchzuführen in der Lage gewesen sein.

Während des Gefechtes dürfen stch die Infanterie«
abtheilungen nicht auf kürzere Distanz als 150

Meter nähern.

Jeder der Schiedsrichter mird seine Funktionen
in dem ihm angewiesenen Sektor nach seiner
persönlichen Auffassung ausüben; er wird dem Leiten»

den über die verschiedenen Situationen und
Episoden, welche Letzterer nicht selbst beobachten konnte,

Bericht erstatten und ihm auf diese Weise für die

Kritik die nähern Aufklärungen verschaffen.

Sollten zwei Schiedsrichter zur gleichen Zeit auf
demselben Punkte zusammentreffen, so fällt die

Entscheidung dem höheren im Grad oder Dienstalter

zu.
Das Außergefechtsetzen ganzer Abtheilungen ist

eine Maßregel, zu welcher so selten als nur immer

möglich gegriffen merden soll. Es hat dies nur
für sehr große taktische Fehler zu geschehen, wie

z. B. dann, wenn eine Abtheilung stch überraschen

lieh, im vernichtenden feindlichen Feuer unthätig
stehen bleibt u. s. w.

Falls die Entfernung nicht zu groß ist, stnd die

Herren Schiedsrichter ersucht, dem Leitenden sofort
über wichtige Entscheidungen Meldung zu machen;

ist die Entfernung zu bedeutend, fo kann die

bezügliche Mittheilung auf die der Kritik vorangehende

Konferenz verschoben merden.

Jede von einem Schiedsrichter ausgesprochene

Verfügung ist als ein D i enst b e f e hl zu be»

trachten und demzufolge sofort und ohne Zaudern
Folge zu leisten.

3) Die Wahl der Rendez-vous-Stellungen der

Divisionen mird gewöhnlich den Divisionären
überlassen bleiben. Immerhin behält sich der Leitende

vor, dieselben selbst zu bestimmen, menn ihm dies

im Interesse des Ganzen angezeigt scheint.

4) Damit die Manöver so viel als möglich den

Charakter des Krieges tragen, stnd nach jedem

Gefechtstag Vorposten auszustellen, welche nur auf

Befehl des Leitenden eingezogen werden dürfen.

5) Gibt ein Truppenkommandant den Befehl,

irgend einen Punkt (Brücke, Straße zc.) zu
zerstören, so hat er davon ohne Verzug dem Leitenden

oder dem nächsten Schiedsrichter Meldung zu machen.

6) Die berittenen Offiziere haben, menn ste fich

in die.Tirailleur-Linie begeben, abzusteigen.
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•7) ©te Slrtillerie bejeidjnet mittelft gabnen bie

SBaffengattungen, auf roeldje itjr geuer geridjtet ift:
Sine tottje galjne bebeutet: geuet auf Kaoaüerie;

u »«tie H „ „ „ Snfantetie;
Keine „ „ „ „ Slttiüerie.

8) ©ie ftetten ©ioifionäre ftnb gebeten, bem

Seitenben ibre ©iotfionäbefeljle beljufä Orientirung
übet gefaßte Sntfäjlüffe füt ben folgenben Sag oot
7 Übt Slbenbä jujuftetten.

©aä Suteau beä Seitenben roitb ben ftetten
©ctjiebätidjtetn eine Slbfdjtift biefet Sefeble ju«
fteüen." —

©iefe aügemeinen Seftimmungen beä Seitenben

ftnb, roie überhaupt Slüeä roaä unä oon bemfelben

jut Kenntnife gelangte, futj, flat unb febt jroed«

mäfeig.
SBaä bie ©ignale jum Sinftetten beä ©efedjteä

betreffen, fo muffen roit bi« energifdj rügen, bafe

bie bejüglidjen Sefeble beä Seitenben geroöbnlidj
mangelbaft ooüjogen routben. Sä ftebt im Sefebl

febt beutlid), bafe baä ©ignal oon aüen SIRufiffotpä
abjunebmen fei, fomit nidjt bloä oon einer Safe--

trompete füt ein ganjeä Sataiüon; aüe ©pietteute
baben ju blafen unb auf biefe SBeife ben ©efedjtä«
lätm ju übettönen unb bte ftetten Offijiete mit
attet Snergie ju forgen, bafe baä geuer fofort oer«

ftumme.
SBir baben unä febr gefreut, ju feben, bafe biefeä

Sabt jum etften Wal batauf Sebadjt genommen
rourbe, bie ©efedjte auf natürltdje SBeife abju«

fdjliefeen, nämlidj burdj Silbung bet Sloant« tefp.
3lttifere»©atben. Sä bat fia) gejeigt, roie roidjtig
biefe SReuerung ift. ©ie Slnorbnungen für eine

Serfolgung foroobl, roie für ©edung eineä SRüd*

jugeä etfotbetn rafdjen Sntfdjtuß, beutlidjen Se«

febt beä Kommanbirenben unb jroedentfptea)enbe
©pejialbefeble bet Untetfübtet, roenn nicbt Slüeä

ju einem regellofen SRadj'iagen ober ©aoonlaufen
auäarten fott. ftiet jeigt fid) am beutlidjften, in
roeldjem SIRafee bie gübtet aüer ©rabe ble fterr«
fdjaft über ibre Untergebenen beibehalten baben.

I. ©et SSottui« bet I. Slimeebfotfion.
SBom 31. Slugufi bl« 7. ©eptembet mar bie Snfantetie wie

folgt 0i«l0jltt:
3)f»fftcn«flab I: Spoeibon;

Snfanterlebtfgabeftab I: gloetbon ;

3nfanteifetegimcnt«fiab 1: SWoubon ;

«Bataillon 1: Sbieiien«;
2: SDcoubon, Äafetne;

3: SKoubon, ©tabl ;

3nfantetieregimenteflab 2: Soeibon;
¦SataiUon 4: Otanbfon ;

„ 5: SPomij'ßuatni);

„ 6 unb fämmtlidje 3nfantttle«5pionnlete: Sloetbon,

¦itafeine;

3nfantetfebr(gabcftab II: Saufanne;

3nfantetietcglment«ftab 3: CSoffonat»,;

(Bataillon 7: SBent^aj»53ouinen«;

„ 8: ©offona»;

9: SPentbataj;

3nfanteiieregiment«ftab 4: Saufanne;

(Bataillon 10: SRomanel;

il: Se SWont;

„. 12: SPtfltySHenen«;

©djütjenbatalllon 1: Saufanne, Äafetne.

Sä ift felbftoetftänblidj, bafe bie Stigabe« unb

©ioifionä'SBiebetbolungäfutfe in etftet Sinie füt
bie ptaftlfdje ftetanbtlbung bet böberen gübrer
beftimmt ftnb, roäbrenb biejenigen bet SataiUone
unb SRegimentet mebt ben Bm& bex gtünblidjen
©utdjatbeitung ber ©etailä oetfolgen. ©abet fann
bei ben SBiebetbolungäfutfen etftetet Sltt nidjt fo
oiel 3«t auf bie ©rittung oetroenbet roetben, roie

bieä bei benienigen lefetetet Sltt ju gefdjeben pflegt;
bet Sotfurä ift mebt alä eine futje fummatifdje
SRepetition ju bettadjten. ©et neue Sutnuä ge«

roäljtt ben Sottbeil, bafe bie Stigabe» unb ©ioi«
fionä'SBiebetbolungäfutfe nidjt aufeinanber folgen,
roie foldjeä roäbrenb ber erften 8 %abxt ber neuen

SDJilitärorganifation gefdjeben ift, fonbern bafe fie

jeroeilä burdj SBieberbolungäfurfe im SRegimentä«

refpeftioe Sataiflonäoerbanb getrennt finb, rooburdj
aüe 4 Sabre einerfeitS ©elegenbeit ju forgfältiger

©etailauäbilbung, anbrerfeitä jur görberung ber

böberen gübrung fidj bietet, roäbrenb lefetete früher
6 tefp. 8 Sabte binteteinanbet ju praftifdjer Sluä«

Übung beä Kommanboä feinen Slnlafe botte. ©em

3roed einet rafdjen SRepetition entfpradj baä für
6 Slrbeitätage beredjnete Stogramm beä Sorfurfe«.
©aäfelbe beftimmte für:

1) Snneten ©ienft 3 ©tunben; bie ©eftionädjefä

batten ju infttuiten übet: ©iäjiplin, Sbtenbejeu«

gung, ©ttafen, Otganifation bet Kompagnie unb

beä Sataittonä, Otbinäte, Kantonnementäorbnung,

Uttaub, ©efudje, Kranfe, ©ienftbüdjlein.
2) ©eroebtfenntnife, 3 ©tunben, burcb bie ©ef«

tionädjefä. SRomenflatur, Unterhalt, ©tötungen,
SRepatatuten.

3) ©olbatenfdjule, 10 ©tunben, butdj bie ©ef«

tionädjefä füt ben etften Sbeil, butdj bte Untet«

offijiere für ben jroeiten Sbeil.

4) Kompagniefdjule unb Siraittiren, 12 ©tunben,

butd) bie Kompagniedjefä. gotmationen unb Se»

roegungen in gefdjloffenet Otbnung, fo oiel alä

möglidj aufeetbalb beä Srerjierplafeeä unb in roedj«

felnbem Settain; Sitaiüeutübungen oon Slnfang

an im Sertain; ©efedjtämttbobe mit Sretjiet«
Patronen; ©efedjtäübungen oon 2 Kompagnien, fe

eine gegen bie anbere, unter Seitung beä Satail«

lonädjefä, roelcb' erfterem eine einfadje taftifä)e

©uppofition ju ©runbe gelegt roerben mufete.

5) Sataittonäfdjule, 8 ©tunben, burdj ben Sa«

taittonSlommanbanten. gotmationen unb Seroe«

gungen beä Sataittonä in gefdjloffenet Otbnung,
fo oiel alä möglidj aufeetbalb beä Srerjierplafeeä
unb in roedjfelnbem Serrain; Sntroidlung beä Sa»

tatttonä unb ©efedjtämetbobe mit Srerjietpattonen.
©ie ©efedjtäübungen batten entroeber gegen einen

marfirten geinb, ober oon Sataillon gegen Satail*
Ion ftattjuftnben; in lefeterem gaü unter Seitung

beä SRegimentäfommanbo. Slud) Ijitx roar ben

Uebungen eine einfadje taftifdje ©uppofition ju
©tunbe ju legen.

6) ©tdjetungäbienft, 12 ©tunben. Slbgefeben

oon ber Sbeorie übet bie Sflic&ten bet ©idjetungä«

otgane, follte biefet ©ienftjroeig namentlid) ptaf«

tifd) geübt unb bemfelben in ben meiften gälten ein
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7) Die Artillerie bezeichnet mittelst Fahnen die

Waffengattungen, auf welche ihr Feuer gerichtet ist:
Eine rothe Fahne bedeutet: Feuer auf Kavallerie;

» weiße « „ „ Infanterie;
Keine « « Artillerie.

8) Die Herren Divistonäre stnd gebeten, dem

Leitenden ihre Divisionsbefehle behufs Orientirung
über gefaßte Entschlüsse für den folgenden Tag vor
7 Uhr Abends zuzustellen.

Das Bureau des Leitenden wird den Herren
Schiedsrichtern eine Abschrift dieser Befehle
zustellen." —

Diese allgemeinen Bestimmungen des Leitenden

stnd, mie überhaupt Alles was uns von demselben

zur Kenntniß gelangte, kurz, klar und sehr

zweckmäßig.

Was die Signale zum Einstellen des Gefechtes

betreffen, so müssen wir hier energisch rügen, daß

die bezüglichen Befehle des Leitenden gewöhnlich

mangelhaft vollzogen wurden. Es steht im Befehl
sehr deutlich, daß das Signal von allen Musikkorps
abzunehmen sei, somit nicht blos von einer Baß°

trompete für ein ganzes Bataillon; alle Spielleute
haben zu blasen und auf diese Weise den Gefechtslärm

zu übertönen und die Herren Ofsiziere mit
aller Energie zu sorgen, daß das Feuer sofort
verstumme.

Wir haben uns sehr gefreut, zu sehen, daß dieses

Jahr zum ersten Mal darauf Bedacht genommen
wurde, die Gefechte auf natürliche Weise
abzuschließen, nämlich durch Bildung der Avant- resp.

Arriàre-Garden. Es hat stch gezeigt, wie wichtig
diese Neuerung ist. Die Anordnungen für eine

Verfolgung sowohl, wie für Deckung eines Rückzuges

erfordern raschen Entschluß, deutlichen Befehl

des Kommandirenden und zweckentsprechende

Spezialbefehle der Unterführer, menn nicht Alles

zu einem regellosen Nachjagen oder Davonlaufen
ausarten soll. Hier zeigt sich am deutlichsten, in
welchem Maße die Führer aller Grade die Herrschaft

über ihre Untergebenen beibehalten haben.

I. Der Vorkur« der I. Armeedivision.
Vom 31. August bi« 7. September ro« die Infanterie wte

folgt dislozirt:
DivisivnSstab I: Iverdon;
Jnfanteriebrtgadestab l: Vverdon;
JnfanterieregimentSstab 1: Moudon;
Bataillon Ii Thierren«;

2: Moudon, Kaserne;

3: Moudon, Stadl;
JnfanterieregimentSstab 2: Iverdvn;
Bataillon 4: Grandson;

« 5: Pomtj'Cuarn»;

„ 6 und sämmtliche Jnfanterte>Ptonniere: Dverdvn,

Kaserne;

Jnfantertebrtgadeftab II: Lausanne;

JnfanterieregimentSstab 3: Cossonay;

Bataillon 7: Penthaz-Bournen«;

« 8: Cossonay;

9: Penthalaz;

JnfanterieregimentSstab 4: Lausanne;

Bataillon ,0: Romanel;

1l:LeMont;
«, 12: Prilly-RenenS;

SchüKenbataillvn l: Lausanne, Kaserne.

Es ist selbstverständlich, daß die Brigade- und

Divistons'Wiederholungskurse in erster Linie für
die praktische Heranbildung der höheren Führer
bestimmt sind, während diejenigen der Bataillone
und Regimenter mehr den Zweck der gründlichen
Durcharbeitung der Details verfolgen. Daher kann

bei den Wiederholungskursen ersterer Art nicht so

viel Zeit auf die Drillung verwendet werden, wie
dies bei denjenigen letzterer Art zu geschehen pflegt;
der Vorkurs ist mehr als eine kurze summarische

Repetition zu betrachten. Der neue Turnus
gewährt den Vortheil, daß die Brigade» und
Divistons'Wiederholungskurse nicht aufeinander folgen,
wie solches während der ersten 8 Jahre der neuen

Militärorganisation geschehen ist, sondern daß sie

jeweils durch Wiederholungskurse im Regiments»

respektive Bataillonsverband getrennt sind, wodurch

alle 4 Jahre einerseits Gelegenheit zn sorgfältiger

Detailausbildung, andrerseits zur Förderung der

höheren Führung stch bietet, während letztere früher
6 resp. 8 Jahre hintereinander zu praktischer

Ausübung des Kommandos keinen Anlaß hatte. Dem

Zweck einer raschen Repetition entsprach das für
6 Arbeitstage berechnete Programm des Vorkurses.

Dasselbe bestimmte für:
1) Inneren Dienst 3 Stunden; die Sektionschefs

hatten zu instruiren über: Disziplin, Ehrenbezeu»

gung, Strafen, Organisation der Kompagnie und

des Bataillons, Ordinäre, Kantonnementsordnung,

Urlaub, Gesuche, Kranke, Dienstbüchlein.

2) Gewehrkenntniß, 3 Stunden, durch die Sek»

tionschefs. Nomenklatur, Unterhalt, Störungen,
Reparaturen.

3) Soldatenschule, 10 Stunden, durch die

Sektionschefs sür den ersten Theil, durch die Unter«

ofsiziere für den zweiten Theil.
4) Kompagnieschule und Tirailliren, 12 Stunden,

durch die Kompagniechefs. Formationen und

Bewegungen in geschlossener Ordnung, so viel als

möglich außerhalb des Exerzierplatzes und in
wechselndem Terrain; Tirailleurübungen von Anfang

an im Terrain; Gefechtsm?thode mit
Exerzierpatronen ; Gefechtsübungen von 2 Kompagnien, je

eine gegen die andere, unter Leitung des Batail«

lonschefs, welch' ersterem eine einfache taktische

Supposition zu Grunde gelegt werden mußte.

5) Bataillonsschule, 8 Stunden, durch den Ba«

taillonskommandanten. Formationen und

Bewegungen des Bataillons in geschlossener Ordnung,
so viel als möglich außerhalb des Exerzierplatzes

und in wechselndem Terrain; Entwicklung des

Bataillons und Gefechtsmethode mit Exerzierpatronen.
Die Gefechtsübungen hatten entweder gegen einen

markirten Feind, oder von Bataillon gegen Bataillon

stattzufinden; in letzterem Fall unter Leitung
des Regimentskommando. Auch hier war den

Uebungen eine einfache taktische Supposition zu

Grunde zu legen.
6) Sicherungsdienst, 12 Stunden. Abgesehen

von der Theorie über die Pflichten der Sicherungs-

organe, sollte dieser Dienstzweig namentlich praktisch

geübt und demselben in den meisten Fällen ein
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balber Sag gerolbmet roerben. Sm Sorpoftenbtenft
roaten \t 2 gelbroadjen einanbet gegenüber ju fteüen;
im SJRatfdjfidjerungäbtenfl jroei Sotbutabtbeilungen
gegeneinanbet in Seroegung ju fefeen, ober eine

Sorbut unb eine SRadjbut ju bilben.

7) ©ie SIRarfdjübungen roaten mit bem
©Idjerungäbienft in Serbinbung ju bringen, bte uTcann«

fdjaft batte ooüftänbig auägetüftet ju fein.
8) Kantonnementäübungen oerbanben fidj eben«

faüä mit bem ©Idjerungäbienft; bie Sataiüone
batten einmal übet SIRtttag In einer anbetn Ort«
idjaft ju fantonniten unb abjufodjen.

9) Stoouafatbeiten. Ueber SKittag roar einmal
ein Sioouaf ju bejieben.

10) ©et SBadjbienft roütbe tbeotetifdj unb prat«
tifdj butdj ben ieroeiligen Softendjef inftruitt.

(gcttfeljung folgt.)

$te tfonjentrirnnrj beS XV. beutfdjen
5lrmeelor^8 bei Strapnrg.

(gottfcfcung.)

II.
Bn ber militärif djen Sü djtigf eit beä

15. Slrmeeforpä übetgebenb, boben bie gtofee Sa«
tabe unb bie ootangegangenen, roie nadjfolgenben
Uebungen auf baä ©länjenbfte beroiefen, bafe bie

iübbeutfdjen Kontingente an Sluäfeben, ftaltung
unb Sluäbilbung ben notbbeutfdjen ooüftänbig gleidj
fteben, unb bafe baä Kovpä bet ibm gerootbenen
roidjtigen Slufgabe ooüftänbig geroadjfen ift. ©aä
15. Slrmeeforpä gab oermöge feiner gufammen*
fefeung, auä Sruppentbeilen faft fämmtlidjet Sun»
beäftaaten beftebenb, bem bödjften Kttegäbetrn ©e=

legenbeit, fidj ein Urtbeil über bte ©leidjmäfeigfeit
bet Sluäbilbung biefer Stuppen ju bilben. Son
auänebmenbet SBidjtigfeit roaten Jebodj bieämal bie

Uebungen bet beim Kotpä jufammengejogenen Ma*
oaüerie. ©alt eä bodj jum etften Walt baä neue

Srerjterreglement für bie Kaoallerie unb ben Snt»
rourf oon jiemlidj abgeänberten gelbbienft«Sor»
fdjriften ju erptoben.

Bn biefem .Broede roütbe aufeet ber fdjon jum
15. Sltmeefotpä gehörigen Kaoattetiebio ifion nodj
eine jroeite Kaoattetiebioifion auä benadjbarten

Kaoattetietegimentetn gebilbet, fo bafe bie ftatt lidje

Slnjabl oon 14 Kaoattetietegimentetn (70 Säfa«

btonä) oetfammelt roat, eine SReitermaffe, roie fie
beim gtiebenämanöoet nodj nie gefeben roütbe.

3ebe Kaoattetiebioifion beftanb auä 3 Stigaben
ju 2 SRegimentern unb einem attadjitten Ublanen«

regimente.

©olaje Kaoatteriemaffen ftnb benn audj nidjt
umfonft fonjenttitt. ©ie tüdjtigften unb anetfannt
fdjneibigften SReiterfübrer, ©enetalmafot ©taf
oon ftäfelet (2. ©ioifton) unb ©enetalmafot
oon ©ottbetg (1. ©ioifion) befehligten bie ©ioi«
fionen. Sefetetet batte fdjon im oorigen 3°b" bei

©ottau in bet Sünebutget*ftaibe mit einet lom-
binitten Kaoattetiebioifion oon 25 ©djroabronen
unb 4 Sattetien teitenbct »Artillerie in ber mili«

tärifdjen SBelt Sluffeben ettegenbe SReitermanöoer
auägefübtt.

** »
Sei ben Uebungen beä 15. Kotpä banbelte eä

ftd) batum, bie Kaoalleriebioifion alä
©djladjtenförper ju etptoben.

©te Kaoallerie ifi ber ©lanj feber Slrmee; fie
ift bie ritterlidjfte, ben meiften perfönlidjen SIRuttj

oerlangenbe SBaffe. ©er SHrtittertft ift an feine
SDcafdjtne gefeffelt, roie ber SRattofe an fein ©djiff.
©ie roitb oom Sotgefefeten an einen beftimmten
Stafe gefübtt unb ber Slrtittetift barrt bei ibt auä,
fo lange fein ftetj noa) fdjlägt. Sin SBeidjen oom
©efdjüfe gibt eä nidjt. ©er Snfanterift fdjiefet fidj
junädjft mit bem ©egner auf fo roette ©iftanjen
berum, bafe er ibn nidjt ju erfennen oermag. SBttb

jum ©türme fommanbirt, fo folgt bie gtofee SIRaffe

pflidjtfdjulbigft ben gübrern, ber SBeg ift aber

lang, bie Srmübung grofe, ber Sob bält reidjtidje
Srnte, ebe ber geinb erreicht ift, bet Sutbufiaämuä
läfet nadj unb jroifdjen ben Sobten unb Setroun«
beten laffen fidj aud) Unoetlefete, „fogen. ©rüde«
berger" nteber.

©ie Kaoallerie aber auf feurigen SRoffen fagt
tobeämutbig, einem SBitten gebordjenb, in ben ©eg«

ner, bie Sntfajeibung burdj perfönlidje Sapfetfett
mit ftieb obet ©tidj berbeifütjrenb.

©ie Sltt unb SBeife, rote ble gotmen, in benen

bieä gefdjeben fott, ift butdj baä neue Kaoaüerie«
SReglement oom 10. Slptil 1885 feftgefefet unb bet

ben Uebungen im Slfafe etprobt, foroeit bieä im
gtieben überijaupt möglidj ift.

Sitte Seroegungen unb 2Ranöoer ber oerfammel«
ten SReitetmaffen routben mit gtöfetet Otbnung unb

©djnelligfeit auägefübtt, roie fidj bieä }a bei beut«

fdjet Kaoattetie eigentlidj oon felbft oetftebt. Se«

fonbetä bie SRube unb ©leidjfötmigfeit ber Seroe«

gungen roat bei ben SRegimentern, roelcbe roir ©e«

legenbeit batten in ber SRäbe ju beobadjten, unge«
mein lobenäroertb- SRan tonnte babei fo redjt bie

oottteffticbe ©etailauäbilbung, roelcbe SIRann unb
Sßferb fdjon in ber ©arnifon «balten batte, er»

fennen. ©er tnteteffanten SIRomente, roeldje füt
bie Seiftungäfäbigfeit ber beutfdjen SReiterei untet
fdjnetbiget gübtung jeugten, gab eä oiele.

** *
Sä ift Ijitx ber Ort, furj anjubeuten, roeldjeg bie

Stinjipien beä neuen Kaoallerie*
SR e g l e m e n t ä finb.

©er oberfte ©runbfafe beä neuen SReglementä

beifet: Sitte Slnorbnungen unb ©efedjtäglieberungen
fotlen ben ©ieg beä erften Sreffenä geroäbrleiften,
fo bafe biefeä Sreffen nidjt erft jum .äurüdftutben
fommen barf. — ©aber roirb baä erfte Sreffen

ftarf fein muffen unb fott minbeftenä auä bet

ftälfte bet ootbanbenen ©djroabtonen befteben.

©aä 2. Steffen, roeldjeä »/» SRtnuten fpätet feinen

©tofe auäübt, fo bafe eä mit bem 1. Steffen faft

einen ©tofe auäfübtt, mufe »/» ber nodj oerfüg*
baren ©djroabronen beanfprudjen unb fie fo oer«

tbeiten, bafe ber gröfeere Sbeil bem 1. Sreffen hinter
einem obet binter beiben glügeln bebotbitenb folgt»
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halber Tag gewidmet merden. Im Vorpostendienft
waren je 2 Feldmachen einander gegenüber zu stellen z

im Marschstcherungsdienft zwei Vorhutabtheilungen
gegeneinander in Bewegung zu setzen, oder eine

Vorhut und eine Nachhut zu bilden.

7) Die Marschübungen waren mit dem Siche»
rungSdienst in Verbindung zu bringen, die Mann,
schaft hatte vollständig ausgerüstet zu sein.

8) Kantonnementsübungen verbanden stch ebenfalls

mit dem Sicherungsdienst; die Bataillone
hatten einmal über Mittag in einer andern Ort»
ichaft zu kantonniren und abzukochen.

9) Bivouakarbeiten. Ueber Mittag war einmal
ein Bivouak zu beziehen.

10) Der Wachdienst murde theoretisch und praktisch

durch den jeweiligen Postenchef instruirt.
(Fortsetzung folgt.)

Die Konzentrirung des XV. deutschen

Armeekorps bei Straßburg.

(Fortsetzung.)

II.
Zu der militärischen Tüchtigkeit des

15. Armeekorps übergehend, haben die große
Parade und die vorangegangenen, wie nachfolgenden
Uebungen auf das Glänzendste bewiesen, daß die

süddeutschen Kontingente an Aussehen, Haltung
und Ausbildung den norddeutschen vollständig gleich
stehen, und daß das Korps der ihm gewordenen
wichtigen Aufgabe vollständig gewachsen ist. Das
15. Armeekorps gab vermöge seiner Zusammensetzung,

aus Truppentheilen fast sämmtlicher
Bundesstaaten bestehend, dem höchsten Kriegsherrn
Gelegenheit, sich ein Urtheil über die Gleichmäßigkeit
der Ausbildung dieser Truppen zu bilden. Von
ausnehmender Wichtigkeit waren jedoch diesmal die

Uebungen der beim Korps zusammengezogenen
Kavallerie. Galt es doch zum ersten Male das neue

Exerzierreglement für die Kavallerie und den
Entwurf von ziemlich abgeänderten Felddienst-Vor-
schriften zu erproben.

Zu diesem Zwecke murde außer der schon zum
15. Armeekorps gehörigen Kavalleriedivision noch

eine zweite Kavalleriedivision aus benachbarten

Kavallerieregimentern gebildet, so daß die stattliche

Anzahl von 14 Kavallerieregimentern (70
Eskadrons) versammelt war, eine Reitermaffe, wie sie

beim Friedensmanöver noch nie gesehen murde.

Jede Kavalleriedivision bestand aus 3 Brigaden
zu 2 Regimentern und einem attachtrten UHIanen-

regimente.

Solche Kavalleriemafsen sind denn auch nicht
umsonst konzentrirt. Die tüchtigsten und anerkannt

schneidigsten Reiterführer, Generalmajor Graf
von Höseler (2. Division) und Generalmajor
von Gottberg (1. Division) befehligten die

Divisionen. Letzterer hatte schon im vorigen Jahre bei

Soltau in der Lüneburger-Haide mit eiuer
kombinirten Kavalleriedivision von 25 Schwadronen
und 4 Batterien reitender Artillerie in der mili¬

tärischen Welt Aufsehen erregende Reitermanöver
ausgesührt.

«- «

Bei den Uebungen des 15. Korps handelte es

sich darum, die Kavalleriedivision als
Schlachtenkörper zu erproben.

Die Kavallerie ist der Glanz jeder Armee; fle
ist die ritterlichste, den meisten persönlichen Muth
verlangende Waffe. Der Artillerist ist an seine

Maschine gefesselt, wie der Matrose an sein Schiff.
Sie wtrd vom Vorgesetzten an einen bestimmten
Platz geführt und der Artillerist harrt bei ihr aus,
so lange sein Herz noch schlägt. Ein Weichen vom
Geschütz gibt es nicht. Der Infanterist schießt stch

zunächst mit dem Gegner auf so weite Distanzen
herum, daß er ihn nicht zu erkennen vermag. Wird
zum Sturme kommandirt, so folgt die große Masse
pflichtschuldigst den Führern, der Weg ist aber

lang, die Ermüdung groß, der Tod hält reichliche

Ernte, ehe der Feind erreicht ist, der Enthusiasmus
läßt nach und zwischen den Todten und Vermundeten

lasten sich auch Unverletzte, «sogen. Drückeberger"

nieder.
Die Kavallerie aber auf feurigen Rosten jagt

todesmuthig, einem Willen gehorchend, in den Gegner,

die Entscheidung durch persönliche Tapferkeit
mit Hieb oder Stich herbeiführend.

Die Art und Weise, mie die Formen, in denen

dies geschehen soll, ist durch das neue Kavallerie-
Reglement vom 10. April 1885 festgesetzt und bei

den Uebungen im Elsaß erprobt, soweit dies im
Frieden überhaupt möglich ist.

Alle Bewegungen und Manöoer der versammelten

Reitermaffen wurden mit größter Ordnung und

Schnelligkeit ausgeführt, wie stch dies ja bei deutscher

Kavallerie eigentlich von selbst versteht.
Besonders die Ruhe und Gleichförmigkeit der

Bewegungen war bei den Regimentern, welche wir
Gelegenheit hatten in der Nähe zu beobachten, ungemein

lobenswerth. Man konnte dabei so recht die

vortreffliche Detailausbildung, welche Mann und

Pferd schon in der Garnison erhalten hatte,
erkennen. Der interessanten Momente, welche für
die Leistungsfähigkeit der deutschen Reiterei unter
schneidiger Führung zeugten, gab es viele.

O
5 «

Es ist hier der Ort, kurz anzudeuten, welches die

Prinzipien des neuen Kavallerie-
Reglements sind.

Der oberste Grundsatz des neuen Reglements

heißt: Alle Anordnungen und Gefechtsgliederungen

sollen den Sieg des ersten Treffens gewährleisten,
so daß dieses Treffen nicht erst zum Zurückfluthen
kommen darf. — Daher mird das erste Treffen
stark sein müssen und soll mindestens aus der

Hülste der vorhandenen Schwadronen bestehen.

Das 2. Treffen, welches «/, Minuten später seinen

Stoß ausübt, so daß es mit dem 1. Treffen fast

einen Stoß ausführt, muß '/, der noch verfügbaren

Schwadronen beanspruchen und ste so

vertheilen, daß der größere Theil dem 1. Treffen hinter
einem oder hinter beiden Flügeln debordirend folgt,
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